
Vorgänge
verfälscht bewahre, könne den Men- Geheimnissen 1mM Leben der Völker Christentum un! Kultur erwähnt der
schen VOT der Manıpulation durch ergebe. Papst 1ın seıiner Ansprache das D1-
dere Menschen schützen: 1n einer Di1e Lösung aller anderen Probleme plomatische Korps die Patrone uro-
erneuerten Zusammenarbeit zwıschen der menschlichen Exıstenz Frieden, pas neben dem heilıgen Benedikt die
Kırche un! Kultur; bei der das Eıgen- Freiheıit, Verteidigung, Hunger, Be- Slawenapostel Cyrill UuN Methodius.
leben beider gewahrt werde, könne schäftigung hänge von der riıchtigen S1e hat der Papst ın seiınem Apostoli-
INan Jjene ‚höhere Harmonuie‘‘ erreı- Weıse ab, die Probleme des geistıgen schen Schreiben „Egregıae virtutıs‘‘

Lebens verstehen und einzuordnen.chen, die Garantıe des Friedens se1l VO 31. Dezember (Osservatore Ro-
Besonders austührlich wıdmet sıch uch 1ın dieser Ansprache kommt der INanO, 110098 1980 Patronen
Johannes Paul 11 1nweIıls auf apst aut das Problem des Friedens Europas erklärt. Dabe:i greift auf die
die Bischofssynode dem Thema 'AM1- sprechen un hebt in diesem Zusam- Proklamatıion Benedikts z Patron
lie ‚„Der Mensch findet, ber jede menhang besonders die Bedeutung der Europas zurück, die VO Paul VI 1964
och großartige intellektuelle oder Religionsfreiheit als „grundlegendes vVOrschnomMmM wurde. Mıt der Erhe-

Element für den Frieden der Geıister‘‘gesellschaftliche Tätigkeıt hınaus, bung auch VO  3 Cyriull un! Methodius
seıne ganzheitliche Entwicklung, seıne hervor. Damıt 1St die Brücke geschla- Patronen Europas soll sowohl der
volle Verwirklichung un! seınen - gCNh ZuUur Botschaft Johannes Pauls Annäherung zwıschen Ost- un
ersetzlichen Reichtum 1n der Famılie.“‘ ZUY Feıer des Weltfriedenstages Westkirche w 1e der Vielfalt der Kuüultur
Di1e Famiılie se1l heute schwersten Januar 198 > dıe sıch mıt der Freiheit Kuropas Rechnung werden:
VO eıner Krise betroffen, die siıch mıt als unerläßlicher Voraussetzung tur ‚„Das Bewußtsein dieses geistlichen
der Ausbreitung eıner permissıven den Frieden beschäftigt (Usservatore Reichtums .. moge den gegenwärti-
Mentalıtät un: von Theorien entwiık- Romano, 24.12.1980). uch diese CM Generatiıonen dabei helten, 1Im SC-
kelt habe, „„dıe 1im Namen einer vorgeb- Botschaft spricht VO  — der Religions-
lıchen Autonomıie des Menschen den

genseıtigen Respekt der legıtımen
freiheit als ‚„„Grundlage der anderen Rechte jeder Natıon un! 1mM Frieden

VO  } Gott dem Schöpfer 1mM ursprünglı- Freiheiten‘‘. Der Papst zaählte eıne verharren.‘‘
chen Plan der Weıitergabe des Lebens lange Reıihe VO  3 Faktoren auf, die dıe Zweierlei tällt auf, aßt Inan die uße-
dem Menschen anvertrauten Auftrag Freiheit beeinträchtigen, un! aßt da- rungen des Papstes Z Jahreswende
leugnen““. Wıe iın vielen anderen An- be1 keine Staats- un:! Gesellschafts- Revue passıeren: Durch seiıne Hervor-
sprachen des Papstes gılt der Jugend form Von Kritik verschont. Fın weıte- hebung der ahe der Kırche jedem
eın eigenes Wort: ‚„Ihr Jugendlichen, EG entscheidender Punkt seıner Bot- Menschen W 1e allen Grundproble-
ıch Sapc euch, Christus euch schaft: „Doch 1St die Freiheit nıcht Nur IN  ; der gegenwärtigen Menschheit
mıt offenen AÄrmen; CT zahlt auf euch eın Recht,; das INa  } für sıch selbst be- macht einma|l für das Handeln der
be1 der Verwirklichung VOoO Gerech- ansprucht; S$1e 1St auch eiıne Pflicht, die Kırche eine Vorgabe, dıe ohl 11Ur sehr
tigkeıt und Frieden, be1 der Ausbrei- INa  =) anderen gegenüber auf sıch bruchstückhaftt einzuholen seın wiırd.
t(ung der Liebe.‘“‘ nımmt.““ Schließlich wırd ach der Zum Zzweıten wırd deutlich, weiches
Das VO  5 Johannes Paul II. ın dieser eindringlichen Schilderung der VOI- ungeheure Gewicht Johannes Paul I1
Ansprache gezeichnete Bıld rundet schıiedensten treiheitsmindernden seinem eigenen Amt 1M Wırken der
sıch iın einıgen wichtigen Punkten, be- oder -gefährdenden Zwänge Kırche ‚„ad extra‘‘ zumißt: Er annn ın
zıeht INnan weıtere Äußerungen e1ın, iın Schlufß der Botschaft nochmals die einem Atemzug VO Handeln der
denen der Papst ZuUuUr Jahreswende das Verwurzelung der Freiheıit in der Kırche W1e VOoO Handeln des Papstes
Verhältnis der Kırche ZUur gegenwärt1- Transzendenz deutlich gemacht: „Der sprechen, jedes der Probleme in iıhrer
SCH Weltsituation ın den Mittelpunkt Mensch kann nıcht wirklich treı seın Vielschichtigkeit unmıttelbar aut seıne
stellte. Hıer 1St zunächst die Ansprache och die wahre Freiheit fördern, Wenn Amtsführung beziehen. Dıi1e Balance

das beım Vatıiıkan akkreditierte D1- C nıcht die Transzendenz seınes Seins zwıischen apst un! Ortskirchen 1St
plomatische Orps VO .‚ Januar über die Weltr hınaus un! seıne Bezıe- dem jetzıgen Pontitikat och
(UOsservatore Romano, 81) hung Gott anerkennt und lebt.““ nıcht wirklich gefunden.

NCNNECN, iın der der apst nochmals Als Beleg für die ENSC Verbindung VO  ;

die unıversale Sendung der Kırche
terstreicht. Der Heıilige Stuhl, der
Papst, fühle sıch jedem olk un! jeder ]ardaına Ratzinger aC  rag ZuUur
Natıon verbunden. Dıe Überlegungen
Johannes Pauls I1 konzentrieren sıch Bischofssynode
VoOr allem auf den Begriff der Kultury als
„Grundlage des Lebens der Völker, Der Erzbischof von München un! tormatıion“‘ über die VErSANSCHNE Bı-
Wurzel iıhrer tiefen Identität, Voraus- Freising, Kardınal Joseph Ratzınger, schofssynode (vgl Dezember
SETIZUNG für ıhr Überleben un! ıhre hat Zur Adventszeıit eınen umfangrei- 1980, 620-626) geben. Den nlafß
Unabhängigkeit‘“‘. Kultur sel der chen Brief den Klerus seiner D1- dazu bot die Verärgerung des Kardı-
Schlüssel, durch den sıch der Zugang Ozese geschrieben. Zweck des Brietes als über die Synodenberichterstat-

sollte es se1n, eıne „authentische In- L(ung in der allgemeinen Presse, dieden tiefsten, besten gehüteten



orgänge
ach Meınung Ratzıngers ‚1U eın Aufgrund dieser besonderen Zustäan- Verhalten beiden unglaubwürdig zu
völlıg verzerrtes Bıld“‘ VO der Synode digkeit des Autors un dem ıhm e1ge- machen weıt auseinander IN -
geboten hat LICH theologischen Sachverstand ent- men werden können, NUur die VOoO

Dıieses Urteıil trıfft ZW ar auf die Presse sprechend ertährt 111a ın dem D der Eucharistie Ausgeschlossenen
insgesamt miıt Sıcherheit nıcht Druckseiten starken Schreiben des durch die ‚„„Kommunion mıt Gottes
der auf die deutsche noch auf die Aau$S- Kardıinals manches Detail Einzel- Wort‘‘ rTrOoOsten können. Und w 1€e sol-

len ach kirchlichem Bufsverständnıisländısche. Zu beklagen aber W ar eher iragen, w1e iINan CS bisher nıcht kannte.
dıie geringe Resonanz der Synode 1n Und manche Intormatıion tällt eigentlıch Menschen ‚aM Gesinnung
den Medien als die Tendenz der Be- durchaus ditferenzierter dUu>, als dies 1n un 'Tat der Bulfse teilnehmen‘‘, wenn

richterstattung. Und der geringen der Botschaftt der Synode (vgl H  9 sS1e durch die eigene Lebenssituation
Kesonanz un! auch manchem, W as Dezember 1980, 615{f.) möglıch oder Empfang des Bußsakramentes gC-
sıch vermeıdlichen Schietheiten in iın der sehr gerafft zusammenfassenden hındert sınd. Und sıcher klingt e$s höt-
der Vermittlung der Diskussion un! Schlußansprache des Papstes (vgl H  9 ıcher, wenn ın den „proposıtiones‘“
der Beschlüsse die Öfttentlichkeit Dezember 1980, 6121f1.), autf die sıch gESART wiırd, die sakramentale LOS-
eingeschlichen at, nıcht 1Ur die Ratzınger interessanterweılse nıcht be- sprechung un! damıt der Zugang ZuUur

Berichterstatter, sondern auch die zıeht, ZUuU Ausdruck kam Fucharistie könne wiederverheirate-
Veranstalter ursächlich beteıilıgt. Das oılt tür die Passagen ber den ten Geschiedenen 1Ur gewährt WCCI-

kirchlichen Status der wiederverheira-Schon ımmer wurden beı Bischots- den, ‚ WECNN S1€e sıch aufrichtigen
synoden 1m Vergleich EeIW. den Ge- Geschiedenen, der Kardınal erzens eıner Lebensgestalt öffnen,

ımmerhın vie]l aus den „Proposıt10- die der Unauflöslichkeit des Ehesakra-pflogenheıten während des Konzıils
Journalısten besonders zurückhaltend nes  C zıtlert, dafß InNan merkt, W1e breit entes nıcht widerspricht“‘, als WenNnn

behandelt ber och bei keiner Syn- die ZuUuFrF Sprache gebrachte Palette der der apst Sagl, Zulassung den Sa-
kramenten komme 1Ur bei einem Z7u-ode wurde das Informationsverhalten verschiedenen Problemaspekte WAar.

restriktiv gehandhabt W 1e bei der Deutlicher als iın den üblichen Bericht- sammenleben W1E Bruder und Schwe-
etzten. erstattungen kann INnan daran ablesen, s$tier in rage. ber in Anbetracht des
Man kann also dem Münchner Kardı- lehramtlıchen bzw kanonistischenW 1e detaıilliert die Synodenmitglieder
nal L11UTr dankbar se1in, WEeNnnNn ET als Bı- wenı1gstens Teillösungen Verständnisses VO  e Eheunautlös-

haben, auch wenn 1m Ergebnis panz ıchkeit 1St 65 doch dasselbe.schof eıner großen Diözese wenı1gstens
gegenüber seiınem Klerus ein1ges 1im Sınne der allgemeıinen Pressebe- Dennoch vermuittelt der Briet 1ler VCI-

Intormation nachholt, W as auch ber richterstattung keine Wege tiefende Intormation. Die Rückfra-
den Bereich seıner Diıözese hınaus von sıchtbar wurden. Dıe Möglıichkeıit der gCn müften deshalb dıie Synode
Interesse ISt; denn die Unzutfriedenheit Zulassung derer den Sakramenten, bzw das kırchliche Lehramt un!
über das Ergebnis der Synode War gC- dıe in ıhrem Gewiıissen überzeugt sınd, das kanonische Recht selbst gerichtet

werden.rade 1mM Klerus besonders orofß. dafßß ıhre Ehe nıchtig ISt; wırd 1M -
ıne ach Punkt un:! Komma zutrei- merhiın CrWOSCNH. uch wırd verdeut- Solche vertiefende Intormationen fin-
tende Intormation über das, W as be- lıcht, da{ß sehr ohl unterscheiden det 111a in dem Brief auch ZU. Misch-
sprochen un: beschlossen wurde, War sel 7zwıischen dem verlassenen Partner ehenthema. Ratzınger macht nıcht 1Ur

also dringend vonnoten, und 65 hätte un! dem, der die Ehe schuldhaftt ZeI1I- die Unterschiedlichkeit der S1tuati1o0-
sS1e nıemand authentischer geben kön- bricht. uch wiırd iın bezug auf die TienNn deutlıch, W1€e s1e aut der Synode
nen als der Münchner Kardınal, denn wiederverheirateten Geschiedenen mıiıt ZU Ausdruck gekommen sınd Er
als VO apst bestellter Relator ine wörtlichem Zıtat Aaus den „„Propos1t10- salo]ı auch das „„zentrale Votum  C der
Art Generalberichterstatter W alr Rat- nes  : der Wunsch der Synode verdeut- Synode wieder, angesichts der Unter-
zınger Arbeitspierd un: tragende lıcht, ‚„dafß eine eu«C un! och ogründ- schiedlichkeit der Bedingungen iın den
Säule der Synode zugleıch. Er hatte ıchere Untersuchung Berück- verschiedenen Ländern und Konti-
das wırd 1n dem Schreiben auch A4US - sichtigung auch der Praxıs der Ostkir- nenten moge den Bischofskonterenzen
tührlich geschildert nıcht 1Ur Aaus der chen angestellt werde mıt dem Zıel, eıne weitergehende Gesetzgebungs-
Arbeitsvorlage un! den Eingaben der da{ß die pastorale Barmherzigkeıit och möglıchkeıit für diese aterıe übertra-
Synodenmitglieder eıne brauchbare umtassender werde‘‘. Und w 1e selbst- gCN werden.
Starthilte für dıe Dıskussion ent- verständlıch wiırd testgehalten, da{fß Authorchen aßt hingegen manches
wickeln, GT mufte auch dıe Plenums- auch jenen das eıl nıcht abzuspre- Argument iın den stärker theologisch
diskussion 1n einem eıgenen „„Bericht‘‘ chen ISt; die VO  3 der Kommunionge- deutenden Passagen. Streckenweise
zusammenfassen, damıt eıne Vor- meıinschaft ausgeschlossen sınd. wırd eıne Theologıe, nıcht Nur der
lage tür die Aussprache ın den Sprach- Man ann 1er schon freilich viele HFra- Ehe, sondern ine Theologie schlecht-
STuDPCH jetern. Und GT: hatte SCH stellen. z B die Unterschei- hın vorgetragen, die sehr ‚,VOMN

oben  << kommt, dafß für den Zugangschließlich aus den Diskussionsergeb- dung zwıischen unschuldig Verlasse-
nıssen ın den Sprachgruppen eınen I11CcC un! schuldhaftt Verlassendem VOoO VO  3 der Erfahrung er,; keın
abstimmungsfähigen Text tür die Vor- eintach 1st? Man könnte weiterfragen, Platz mehr leiben scheıint. Jeder

ob Wort un! Sakrament ohne das wiırd zustiımmen können, WEeNn CSschläge den Papst erarbeıten.



orgäange
heißt, INan musse VO Glauben her auf u. d. heıißt, einıge hätten darauf hın- mıt westlicher Entwicklungshilfe VvVer-
den Menschen zugehen un ıhn selbst gewlesen, das Evangelıum ade den bundenen „Zwang“ ZuUur Kontrazep-
auf den Weg des Glaubens tühren Menschen keine schweren Lasten auf, t10N. Mıt ogleicher chärte wırd all Je-
versuchen (5. 4), aber INa wırd ıhn solange deren absolute Notwendigkeit nNenNn wıdersprochen, die in der Begren-
ohl dort abholen mussen, CI sel- nıcht gesehen werde. Man solle des- ZUNGg der Geburtenrate iın vielen
ber ISt, ıhm Glauben überhaupt CI- halb den Eheleuten eıt lassen, ihre Drıtte-Welt-Ländern eiıne der Not-
schließen un! exıstentiell begreiflich Eheerfahrung leben, und den rle- wendiıgkeıten für eiıne Jangfristig wiıirk-
machen können. Wo VO  } der Stern, S1e dabei begleiten, un mıiıt SaImlle Entwicklungshilfe sehen.
thropoloyıschen Grundlegung der Ehe einem moralıischen Urteil über die uch 1er stellen sıch allerlei Fragen.

verschıedenen Methoden sehr VOT-dıe Rede ISt, olaubt Inan mehr Y1nıta- Ist dıe Ratzıngersche Beschreibung der
risch-theologische Argumente höÖö- sichtig se1in. Industrieländer als eıner Kultur des
PE als das Eiıngehen auf phänomeno- Habens mancher exakt getroffe-Interessanter aber als die rage, ob ınlogische Sachverhalte menschlicher der Nachintormation des Relators CS Einzelphänomene nıcht ebenso
Erfahrung. einselt1g un! letztlich dittamierend W 1€e
Dem theologischen Laıen 1St Nur

auch Mınderheiten ANSCHCSSCH be- die Metzsche Beschreibung derselbenrücksichtigt werden, ISt das Bemühenschwer zugänglıch, WI1€eSO sakramen- des Kardınals, eiınen weıten ogen be- Kultur blof(ß als Tauschkultur? Rıchtig
tentheologisch dıe christliche Ehe 1sSt das wurde 1n dieser Zeitschrift
mehr och als Taufe, FEucharistie un! gründender Argumente die OsS1-

schon mehrtach betont da{fß „Iu-t10N VO  =) „Humanae vitae‘‘ SPall-Fırmung ‚am ıhrem Anspruch un in
NCeNN., Er geht ZW ar dabe!1 nıcht eXPrESSIS INAane vitae‘“‘ bewußtseinsmäßig VOTI-

ıhrer Verheißung‘‘ Sanz un! Sar aut nehmlıich eın Problem ın den westli-
den Glauben verwıesen seın soll Man

verbıs aut die ethisch-anthropologi- chen Industrieländern W arl un:! 1IStsche Grundposition VO ‚„„Humanaemu{fß Ja nıcht ogleich VO  — der Ehe als VO  e Dıies wurde, auch da 1St Ratzınger
einem ‚„weltlich Dıng““ sprechen. ber viıtae‘““ e1in, die besagt, dafß jeder Akt recht geben, auf der Jüngsten Bı-geschlechtlicher Vereinigung ”Z7W1-
WenNnn die gegenselt1g 1M Ehebund DC- schen Mannn un Fau auf Zeugung schofssynode durch zahlreiche Inter-
schenkte Ireue Grundlage des Sakra- ventionen VO  — Bischöten aus Dritte-

ISt, mMUu: 1M Zugang ZU Ver- ausgerichtet seın MUuUSSe, weıl anders Welt-Ländern VO  ; bestätigt.der sıttlıchen Würde der Vereinigungstandnıs des Ehesakramentes TIreue als eınes personalen Aktes VWe- ber kann INa  _ deswegen schon
ohl auch als anthropologisch-ethi- verantworten, das Bevölkerungspro-
sche Struktur eLWAS bedeuten ha- sentliches tehle ber die Rıchtigkeit

des Verbots aller ‚„„künstlichen“‘ Mıttel blem eintach übergehen und dafür,
ben Beı der Darlegung un Begruün- sıttlich-kulturelle Mangelerschei-
dung ethischer Normen tür das Ehe- steht für Ratzınger außer rage. Um

NUuNsch westlicher Industrieländer
und Famıilienleben meınt INnan eınen die „anthropologische Klulft, die des-

halb auch eıine moralısche Kluftt ISt  << besser geißeln können, ohne Ab-
reın deontologischen Grundzug striche die Argumentatıon A4us den
sehr Werk sehen, dafß alle (Csuüter- (S 21) zwischen ‚„Kontrazeption““ un! Dritte-Welt-Ländern übernehmen„Zeıtwahl‘‘ diese semantische Fik-abwägung 1ın eıiner konkreten and- t10N 1st eın Wesensbestandteıl seiner un deren Kulturen heilıgzuspre-
lungssituation VOIN vornhereıin als reli- chen? Bedürfte 6S nıcht gerade 1n die-Argumentatıon begründen, holt
11C5 „Nützlichkeitskalkül“‘‘ ( 7) C1I-

SIN ziuilisationskritisch weıt Aaus. Er be- SC Punkte des gegenseıtigen kriti-
scheint. dient sıch dabe1 weıitgehend der Ter- schen Gesprächs? Hınweıiıse W1e der,
esondere Schwierigkeiten bereiten westliche Länder stellten sıch d alsminologıe des Jüngst verstorbenendiesem Gesichtspunkt zweıtellos Psychoanalytikers un Kulturkriti- ob sS1e nıchts anderes tiun hätten, als
die Ausführungen des Kardınals AA ers Frich Fromm. Entwicklungsländer zunaäachst ,5,VOMN
Komplex Embpfängnisverhütung. Fın- dem Menschenüberfluß befreien,
mal kommen eiınem Zweıfel, ob die Fur Ratzınger 1St die westliche Zıvılı- ıhnen dann die degnungen eıner
Übereinstimmung nıcht Nur bezügliıch satıon, w 1e€e sS1e sıch heute darstellt, geordneten Kultur des Habens

nıcht L1Ur ‚„krank‘ sondern lebensver- kommen lassen‘‘, könnten eındes anthropologischen Leitbildes VO  e

‚„„Humanae vıitae“‘, sondern ın den bın- neiınend, eıne Kultur des Habens, die theologisch nıcht geschulter Leser
denden Normen der Enzyklika wirk- Nekrophilıe grenztT. Der „„Fratze gesichts der hungernden un! ernied-

eıner Zivıilısatıon der Habsucht‘‘, de-ıch einmütıg WAafl, wIıe CS der Kardı- rıgten Massen leicht als geistliıchen
na] darstellt un! w 1€e Cs selbst iın den T1enN Ausdruck für ıh: eıne Antılebens- Zynısmus auslegen.
Abstimmungsergebnissen Z Aus- bewegung 1im Sınne eınes verbreiteten Fragen ergeben sıch auch dem, W as

druck kam Sıcher wollte Nur eiıne Neıns ZU ınd ISt, stellt die le- Ratzınger den ‚ethiıschen Kern  < des
Mınderheit eıne Weiterentwicklung bensbejahenden Kulturen der Länder Kontrazeptionsproblems nenNnNtT, da 6S

VO  e} ‚„„Humanae vıtae‘‘ nıcht Nur als der Drıitten Welt gegenüber, für die dort ausdrücklich die Beurteilung
Vertiefung der Argumentatıon, SOIMN- ach eınem Wort VO  } Rabindranath VO  =) Methoden der Empfängnisverhü-
dern als Modifizierung. ber diese Tagore jedes ınd eıne Hoffnung lSt, Lung geht Es Mag se1ın, dafßß Deutsch-

‚„dafß Gott se1ın Vertrauen auf denMınderheit gab 65 iımmerkhıiın. Sıe hat and ın bezug aut dıe Methoden der
sıch z.B nıedergeschlagen 1mM Bericht Menschen nıcht verloren hat‘“ Mıt Zeıitwahl VO  j Ugino-Knaus hıs Bıl-
der tranzösischen Sprachgruppe A, Vehemenz wendet er sıch jeden lıngs „Entwicklungsland“‘ 1sSt
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och vielleicht weıst eın andererber kann die ‚„‚moralische Kluft“‘‘ den Dıiıe Jugendlichen sınd sehr sSeNs1-

zwıischen Kontrazeption un! Zeitwahl Sachverhalt den Weg eıner Ver- ble Gradmesser für Probleme der
durch den Faktor eıt ohne weıteres ständigung. In dem Brief des Kardinals gaNzZCH Gesellschatt.“‘
plausibel gemacht werden? Natüuürlıch kehren relatıv häufig Hınweıise auf So versuchen denn auch die Thesen in
1Sst die ‚„„‚Dımensıion der eıt  C« eın „„dıe technische Welt“‘ wieder, und eiınem ersten eıl verstehen, W as die

anthropologischer Z W ar 1in eiınem deutlich abwertendengrundlegender unruhigen Jugendlichen bewegt; dabei
Faktor auch zwischenmenschlicher Sınne. Dıie Technik erscheint geradezu gehen sS1e VO den Stichworten ‚„„radı-
Beziehungen. ber Ww1e€e sıch daraus als Gegenwelt des Moralıschen, WEeNn

verbindlich un! zwingend auf die z.B festgestellt wiırd, moraltheolo- kale Minderheıiten‘‘, „Ziellosigkeit“,
„Sprachlosigkeıit““ un:! „„Gewalt‘“‘ Aaus.

Notwendigkeit der Zeitwahl schließen gisch Ratzınger werde deutlıich, Die Probleme der radıkalen Minder-
Jaßst, wiırd ach unNnseremIn Empfinden dafß uns die Schöpfung als Menschen
auch In dem Brieft nıcht einsichtig. moralısch eLIwas at, heiten, die die Jugendunruhen-

löst haben, sınd die Probleme auch
Laäßt sıch überdies eintach überse- das 1aber wolle dıe technische Welt ‚vieler anderer Jugendlicher““. Dıie
en,; dafß biologische un:! psychologı- nıcht, da für s1e Natur Nur beherrsch-

bares Materı1al für den Menschen sSe1
Neue Jugendbewegung 1St nıcht zi1el-

sche eıt 1mM Rhythmus der Tau nıcht los, ıhre Ziele sınd 1m Unterschied ZuUur

synchron sınd? Der Bonner Interniıst un nıchts. Es wiırd ohl erst 1968er ewegung „„nıcht rational und
August Wilhelm D“OoON Eiff hat ın eiınem dieses Problem der „„technıschen

Welt*‘‘ insgesamt kırchlich bewältigt ıdeologıisch abgeleitete Ziele, sondern
Papıer, das auch 1mM Umkreıs der Bı- vorwiegend emotionale, wenı1g be-
schofssynode eıne Rolle spielte, och werden mussen, bevor CS eıner stimmte Vorstellungen von eıner Welt
einmal nachdrücklich autf diesen Um- sachgerechten Beurteilung technischer

Miıttel un:! Eingriffe ın einem sens1- ohne gesellschattlichen, staatlıchen
stand autmerksam gemacht (vgl H  9 un! wirtschaftlichen Druck‘“‘. uch
November 1980, 582) Es 1ST ıinteres- blen Bereich 7zwischenmenschlicher sprachlos 1sSt diese Jugendbewegung
SanNt, da{fß Ratzınger Z W ar die 1Demo- Beziehungen W 1e€e der Sexualıtät

kommt. Vielleicht annn auch erst dann nıcht, S$1e bedient sıch blofß vielfältigergraphie-Studie VOoO  } Arthur CLOo7- anderer Ausdrucksformen, daß ıhre
mack (vgl H  9 September 1980, der gegenwärtig gerissene Gesprächs- Sprachverweigerung VO den Thesen
455—462) ablehnend zıtiert, 1aber die faden zwıschen Bischöten un! Moral-
Posıtion VOo Eıtis, die 1ın Deutschland „Gegensprache‘“‘ gZeNANNL wiırd, Spra-theologen wieder aufgenommen WCI- che beispielsweise jene Sprache,medizinısches un! moraltheologisches den Man ann 65 Nur begrüßen, dafß „„Mit der die Jugendlichen ZUuT: Eiınord-
Gemeingut ISt, iın seınem Briet mıiıt der Münchner Kardınal dafür wen1g-
keinem Wort erwähnt. NUuNs un! Anpassung angehalten WEeTlI-

das Stichwort geliefert hat den  c Und schließlich verurteıilen die
Thesen „Gewaltanwendung 1ın jeder
orm‘‘, WAarnen aber eindringlich da-
VOI, ‚1 der Gewalttätigkeit bloß
Selbstzweck oder Zerstörungswut Ju-Schweiz Zwischenbilanz zu den gendlicher Extremisten sehen‘‘. Dıie
Kommissıon „glaubt auch nıcht dieJugendunruhen ‚Drahtziehertheorie‘, wenn damıt SC-
meınt Ist, dafß professionelle Manıpu-Dıe Jugendunruhen, die in der Nacht Jugendunruhen, mıt der Neuen Ju- atoren die gewaltsamen Ereignisse der

Vo 3() auf den 31. Maı 1980 1Im An- gendbewegung auseinanderzusetzen. Jugendunruhen ausgelöst haben Al-
schlufß eıne Demonstratiıon Eın Ergebnis dieser Auseinanderset- lerdings oibt es ‚Trittbrettfahrer‘, die
die aufwendige Opernhausrenovatıon ZUNS sınd die ‚„„Thesen den Jugend- versuchen, die Unruhen ıhren krı-
ın Zürich ausgebrochen arcn, in der unruhen 1980°*, anläßlich deren Ver- minellen und teilweise auch politı-Folge auf andere Städte übergegriffen öffentlichung der Kommissionspräsi- schen Zwecken mißbrauchen.‘‘
und mıt den Ausschreitungen 1in der dent,; der Genter Liberale Guy-Olivier
Zürcher Innenstadt Heilıgabend Segond erklärte, .„„dıese Jugendlichen Im Zzweıten Teil skizzıeren die Thesen
einen Höhepunkt erreicht hatten, SC- bringen Jjenselts VO  ; Gewaltakten, Be- Ursachen der Unruhen. Als Ur-

€ sache wiırd die Einschränkung VO 'LoO-hören den wichtigsten innenpolitı- schädigungen, Verhaftungen,
schen Ereignissen der chweiz 1mM VCI- richtsvertahren die Frustratiıon VOoNn leranz un liıberalem Pluralismus ın

Jahr Die Eidgenössische Minderheitengruppen in der Welt der unNnseIeI Gesellschaft SENANNL. ‚„Gren-
Erwachsenen ZU Ausdruck, eıner ZEeN findet der Pluralısmus nıcht Nur inKommissıon tür Jugendfragen, die

Probleme der Jugend erkennen un durch sozıale Rücksichtnahmen, der Rechtsordnung, die zunehmend
analysıeren un:! Themen der durch eın bestimmtes Kulturverständ- un kleinmaschiger wird In den

meısten Lebensbereichen, VO dereidgenössischen Polıitik au dem Ge- nNIS, durch materiellen Wohlstand
sichtswinkel der Jugend Stellung sammengehaltenen Welt Dıiese ewe- Wıirtschaft bıs Z Straßenverkehr,
nehmen at, W arlr eshalb guL beraten, gun VO  — eher geringer quantıtatıver wiırd der Spielraum DU individuellen
siıch mıiıt den Hintergründen dieser Er- Bedeutung darf indessen 1M qualitatı1- Entfaltung eingeschränkt Anstelle
e12NISSE, mıiıt den Problemen hinter den ven Bereich nıcht unterschätzt WelI- eınes echten Pluralismus sınd ımmer


